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Folgt man von der Haltestelle Außerfelden der nach St. Johann führenden Straße, so erreicht man 
nach etwa halbst ündiger Wanderung die Salzachbrücke. Läßt man diese links liegen und wendet sich 
westlich, dcm Weiler Einöd ZlIschreitend, auf das Gehänge des Einödberges, so erre icht man in ei ner abso­
luten Höhe von rund 700 m das untere Ende 
einer mehr als 2 km langen, von Südosten nach 
Nordwesten im Sinne der Gehängeschraffcn strei­
chenden Pinge, die von längeren oder kürzeren , 
durchschnittlich 5 m breiten und wechselnden, 

fig. 15 Verslürzter Verhau, der durch einen süd­
lichen Querschlag des Arlhurstollens angefahren 
wurde. (I'\ach ei ner Aufnahme von O. KL OSE.) 

manchmal bis 10 m tiefen Furchen und Trichtern 
gebildet wird (Fig. 14). 

In ihr sind mit Ausnahme des unteren Höch­
stoll ens allc modernen Stollen angeschlagen,34) 
durch welche ein Erzgang aufgeschlossen wird, 
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Fig.16 
Pl~nskizze des alten Vrrhaues nehen dem Arlhurstollen. 
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dcr in seinem ganzen Verlaufe den Namcn Brandergang führt, nach dem Bauerngutc Brand, das bei 
seinem öst lichcn Anfange liegt. 

Es scheint, daß M. MUCH 3;) diese Lokalität schon gekannt hat, da cs ei n Brandgut Ilur in der Ort­
schaft Einöd gibt. 

33) Die nachstehend mitgeteiltcn Aufschlüsse reichen bis 

Mitte 1912. 
:lJ) Bei der nachfolgenden Ab handlung ve rgleiche stets 

Fig. 14. 
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3') I~upferzeit S. 282. "So \\·urdcn bci dCIll soge·· 

nannten Branclgutc in der GeJl1cindc Urreiting .. unzlI'eifel­

hafte Reste ein es (Mitterberg) glcichaitcrigcn Betriebes ge-

fundcn" .. 
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A. Unter Tag. 

Der alte B r a nd e r s toll e 11 fährt fast in seiner ganzen Länge bi s rund 100117 in alten Verhauen. 
Die angefahrenen Werkhölzer wurden nicht gesam melt und die alten Verhaue sind vo ll ständig verbrochen. 

Der Art h ur s t 0 I I e n fährt die ersten 7 m 
im Alten, dann etwa die gleiche Strecke in der Berg-

Fig. 17 

Durchsicht der Qucrldufl im allen Verllallc 
des Arthurslo lklls. 

feste, UIl1 darauf wiederum mehr als 20 171 im Alten 
ZlI fahren. 

Fi g. 18 Im VerSlllrLlllalerial eingeschlossene Werk­
hölzer des Verhaues im Arthurstollen . 

Di e alten Verhall e eies mundl ochwärti gcn Teil es des Sto ll ens waren tark vcrbrochen und stürzten 
hald nach (Fig. 15). 

Etwa 35 l1l vom Mlindi och cntfernt war ein alter Verhau befahrbar. Er wurel e im Sommer 1911 voll­

stä ndig ersä llft angefahren und nacll ausgiebi O'er Bewetterung im Mai 1912 vermessen und photographi ert. 
Er ist ein e zum 1\1 thurstollen annähernd parall el ver laufend e, fast senkrecht einfallende, natürliche Kilift 
(Fig. 16), annähernd 10111 lan g, 50-80 CI1l breit. Sein Verlauf ist gegen den Tag hin auf etwa 10 m Höhe 
verfo lgbar, dann ist er hi er ebenso wie gegen die Tiefe ZlI ve rstürzt. Seine heuti ge Sohle li egt etwas tiefer 
al s die des i-\rthllrstollens. 

1m Südosten endd eier Verhau ill ein er westöstlich streic hend en, steil ei nfall end en Kluft von etwa 
4 111 LUnge (Fig. 17). 

Die Wände des Verhaues sind mit ei ner mäßig dicken Sch lammschi chte bedeckt, unter welcher 
die glatten, natCtrJichen WUnde li egen. Er war kein Abbaufeld, sondern ein Zu gang- und Förclcr-
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schacht. Durch ihn fuhren di e Alten zu dem offenbar unterm Horizonte des Arthurstoll ens li egend en 
Grub enfelde. 

Im oberen Teile, im Verstürzten der Kluft , sind ein e An zahl Werk hölzer eingeschl ossen (Fig. 18). Ein e 
Anzahl qu er gelegt er Stemp el (Fig. 19) sind noch in ihrer ursprünglich en Lage erhal ten. Si e li egen in 
Abständen von annähernd ein em Meter leiterähnlich üb ereinand er und erl eichterten di e Befahrbarkeit 

fi g . 19 Leiterähnlich angelegte Stempeln des Ve rll aues im Ar tlIu rstoll en. 

des Schachtes. Di ese in situ li egend en, noch gut erhaltenen Hölzer ze igen kei ne Spur ein er seitli chen 
Pressung, so daß seither inden Brei tenm assen der KI uft kei ne wesen tli chen Veränd erungen erfolgt sin d. 

An man chen Stell en sind in den Ulm en kl ein ere od er größere, seichte, run dli che Löcher, di e el en Stemp eln 
und Versatzhölzern dort, wo Felsennasen fehlten, als gute Stützpunkte di enten. Si e sind all e mit einer feinen 
Schlammschichte, wi e di e übri gen Ulmenteil e, üb erzogen. 

Wir könn en zwei Formen der S t e 111 p e I b e f es ti gun g unterscheid en: I . Die Spitze des Stempels 
wurde in ein e kl ein e Bergl11uld e gelegt (fig. 20, I). In di esem f all e war das andere Stemp elend e auf 
ein er Seite schräg abgedacht. Es wurd e auf ein e Zul eg pl atte geleg t un d di ese samt dem Stempel nach 
abwärts in di e entsprechend e La~c geschl agen. 2. Das obere En de ei es Stemp els wurde au f ei ne Felsen­
nase od er -mulde gelegt (fi g. 20, 2; 21) . In di esem Fall e ist das Stcmpelende ni cht abglschrägt. Die 

3:·:· 
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Spitze wurdc auf t in c lulegplatte gelegt und dann in dic entsprechende Lage geschlagen . Dadurch, 
daß dcr Stempel etwas länger geno mm en wurde als die entsp rechencle Kluft breit war, konnte er fest 
eingetrieben werden. 

fig. 20 Schema der Befestigung queriiegender Stempel. 

:! 

hg.21 fig.22 
Querstcmpet mit Zulegplattel im Verhau des Arthurstollcns. 

(Der Pfeil deutet die Eintreibrichtlillg des Stempels an.) 
Schema der Stempelformell. 

Bei den hier verwendeten S te m peIn finden sich d re i F 0 r mc n: 
(Verwendung Fig. 20, 2), dann solche mit schräg abgcdachtem Ende (Fig 22, 
end li ch solche mit Schar (Fig. 22, 2; Verwendung KLOSE, KT, Fig. 23, I) . 

olche mit ebenem Ende 
I ; Verwcndung Fig. 20, 1), 

Die Sohle des Verhaucs war bei der Aufschließung nicht mehr intakt erhalten, da das von oben nach­
!4estclrzte Gestein sie versch(ittd hatte, so daß keine Anhaltspunkte dafür gewonnen wcrden konnten, ob 
sich auf der Sohle irgendwelche Re li kte des prähistorischen Bergbaues erha ltcn llaben. Eine Nachgrabll ng 
wiIr nicht statthaft, da das stark druckhafte Gestein, das durch die in ullmittelbarer Nähe vorgellommenen 
Dynamitsprengungen nllch sturzIlafter wurde, zur außersten Vorsicht mallllte. 
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2 3 5 
f ig. 23 Stempel aus dem al ten Mann im Artliurstol len. 1/ 12 n. G. 

I 11 " I I -=9 o 5 1') ,5 

fig. 24 Detail des Stempel s von fig. 23, 3. 

oberer Teil . (Pfeil 1 Richtung der Axlführung, 
Pfeil 2 Richtung der Schlegelflihrnng). 

2 unterer Teil mit Rasten für Querhölzer. 

3 Grnndriß der Querholzrost. 

a 

21 

b 

2 
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Aus dcm altcn Manne im Arthurstollen stammen folgende bemerkenswerte Funde: 36) 

Unterer Teil eines 15 em dicken, unten ZlIgespitz­
ten S t e III p e i s (Fig. 23, 1). Länge dcs erhal tenen Tei les 
50 em. 

Oberer Teil ein es 18 C111 dick en, obc n se icht gehöh lten , 
an der cincn Seite schräg abgedachten S t e m pe I s mit 

1 

10 el/1 im Durchmesser haltende , krei sförmige Schlagdclle von 
mäßiger Tiefe (Pfeil 2). Sie rührt vom Hiebe eines Schlegels 
(au s der s tark ri ssigen Vertiefung muß ein Steinschl egel an­
genommen werden) her und erklärt sic h au s der Art des Ein­
treiben s und Befestige ns der Stempel hölzer. 1m unteren Teile, 

2 

Fig. 25 Vcrlege aus delll alten Verhau illl Arthurstollen. ' o n. G. 

Schar lind Abschnitt (Fi g. 23, 2). Länge des erhaltcnen Stückes 
65 e111. 19 C111 vo m ube ren Ende entfernt ist einc 12 Oll breite, 
5 C111 huhe lind 3 O ll ti efe Einkcrbung eingeh ackt, die ZLlm 
An setzen einer Querlatte diente. 

S t e m pe I (Fig. 23, 3, Fig. 24, 1,2,3), vollständig er­
halten, 25 C/11 dick , 8 1 CIIl lan g, mit Schar lind Abschnitt , 

3 
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Fig. 26 Verzilllmcrungsbrettfraginente alls ei ne 111 alIeIl 
Verhau im IIöchstolien. " 11. G. 

lIntcn gut zugesp il7t (das Spilzencnde i"t plattgedriickt). Der 
Abschnitt trägt in elcr Mitte die Hi ebspuren einer Axt mit 
Illlillig gebugencr und etwas ausladender Schneide (Pfeill). 
Sie sind glatt und hczcugcn die Schärfe des Metallwerk zcugc". 
Knapp IIntcrha lb des obere n Stel11pelendes ist ein e annähernd 

"") 1111 ,\rthmstollcn wurden noch mchr Stempel lind 
Verzin\lnerllngshiilzcr angdroffc n, teils lage n sie noch in sitll , 
teils waren sie hereits stark \'crstürzt. Die uhne interessa ntere 

etwa 20 C111 vom spitzen Ende entfernt, befindcn siCh zwei 
in ein ande r gearbeitete lind kommunizi erende, reChteckige, l() e111 
hohe, 7 em brei tc lind 6-7 cm tiefe Löcher. Der Querschnitt 
(Fig. 24, 3) zeigt zwi schen den bei den Löc hern einen 2 elll 
breiten, stehen ge bliebenen Wandteil in Gesta lt ein es Stabes. 
Di e Riiclnvand bil de t zwei sChalenförmige Vertiefungen, dic 
vo neinand er durch eille kleine Zwischenwand getrennt sind. 
Diese in einelll sp itzen Winkel zu einander stehend en Löcher 
dientcn nicht ZUI11 Durchziehen eine~ Seiles, wOl11it der Stempel 
3uFgesei it wurde, so nd ern zu m Hineinstecken von Querhölzern. 
Di es geht a ll s der verdrückten Untcrkantc der Löcher und 
a us der steh en gebliebenen Zwi schenwand des Hintergfllndes 
I1 Cr\'lIr. Übri gens wäre der Stab, der ja den Kräfteangriffs­
punkt beim AuFseilen hätie abgeben miissen, hiefür viel Zll 
sc hwach gewesen. Er hiltte keinc weitere Funktion , als den 
QlIerhölzern die entsp rechende Winkci steilung zu geben. 

S t c m p e I (Fig. 23, 4) Illit Schar und Ab chnitt, unten 
teil weise geb roc hen , jedoch vollständig erhalten. Lä nge 92 CI11, 

Dicke 26 CIIl. In der oberen Hälfte d s Stückes sind zwei 
annähernd reChteckige, etwa 14 cm brcitc, 10 CI1l hohe und 
5 CI1l tiefe Höhllln gen ausgehackt ZUIll An se tzen einer allf dem 
Stelllpcl senkrecht stehenden Versteifung. 

S t e rn p e I (Fi g. 23, 5), 18 em dick, 100 C/Tl lang, unten 
gllt zugespitzt , oben Illit 5 CIIl tieFer Schar, aber ohn e Ab­
sch nitt. 

V (' r le g e (Fig. 25, I) , in der Mitte gebrochen lind ova l 
a usge hackt. In der Höhlung lag das obere End e eincs Stclllpeis. 

Ver le g c (Fi g. 25, 2), an der dm h _ den Pfeil 
be/ eichnelell Stelle dllrch einen ge hackten Einsc hnitt ver­

sc hmälert. 

Details Iil1llen in dieser Ab il and lllng keine Berücksichtigung. 
Di e Funde sind im ße-itze der Kllpfcrilkli e n l?,e~C " schaf t Milter­

berg in Mühlbach. 
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Sämtliche hier an~L'lrnfr~nc V~rzilllllll:rullgshülzerJ7) staml11l:n Vllll atlelhäul11en (Pichte und Tailne) 
und :i ml alte täll1llle. Die Erhaltun~ des II {)izl~s ist ~ui. die Jahresringe sowie die .~ \ ark_ trahlen dl'ulliclt 
sichtbar .• \lIe von ihnen haben noch einen ziellllicil harten Kern, die peripherischen Partien sind \Vohl sehr 
weich. Die in silu anl.!l'troffencn Höl zer hatten alle noch eine genügcnde Fc~tigkeit, Uill in ihrer alten Lage 
Pcrsonen zu tragcn. Die er gute Erhaltungsw. tand ist darauf wrückzuführen, daß eier Verhall lange Zeil 
hindurch ers;iuft war. 

Die Bearbeitung des Holzes IllUß eine sorgfältige genannt \verdcn. Die StällllllC sind durchwcgs 
entrindet, die Ä.te gut und glatt abgehackt und die Scharen sorgfältig gearbeitet. 

Der u n t l' reH ii c h 5 toll e n durchfährt keinen alten Mann, da er Will Erzgange Lind Illit ihm 
zu!' Richtung Lkr Pinge querschlägig verläuft. 

SchI' ausgedehnt sinel die alten Verhaue bei del11 nach dem Bauerngute Hüch benannten H ü c h­
g t () lI c n lind nb c I' e n H ö c h s toll e n. In beiden faneI. ich eine große Anzahl verbrochener alter Verhau, 
die aber nicht mehr befahrbar waren. I-\us illnen stammen die Verzi\l1merungshrettfragmcnte Fig. 26, 1-3. 
Sie haht:n dieseihen viereckigen Löcher wie die Bretter vom Mitterbergc (KLOSE, KT, Fig. 28) Lind D(irrll­
lmg~ (Fig. 57). 

B. Ober Tag. 

Die ohertägigcn Funde beschranken sich zumeist auf Stein funde in elen Pingen. Die S t ei n­
sc It leg el (Fig.27, 1-8) sind VOll bekannter Form, ova l oder spitz eiförmig, mit einer quer umlau­
fl'nden Rille. Das Gesteinsmaterial ist 
Serpentin. Die mcisten Stücke sind be­
schädigt, nur wenige voll tänclig Cr­

halten. 
Die Klopfsleine (Fig. 27,9-13) 

zeigell gute Schlagflächen und sind von 

walzl'n-, .ch~ihl'll- oder kugelförmiger Ge-
stalt. 

Die ganzCIl Pingcnwände sind von 
k lei n z l' I' S chi a gen e m G a n g­
ge. tc i n ühersät und c1az\\ischell fin­
den sich, obzwar spärlich, rohe T 0 Jl f­
sc her ben. Vielfach sind die Pingen 
VOll starker Vegetation bedeckt, so daß 

] 

I) .\!) 10 11 !.! 1.J 
Fig" 27 RillenscillegeJ und Klopfsteil1\:, zumeist aus den Pingen 

beim Höcilstoll<:n. J, n. G. 

die Funde nicht frei zutage liegen. Daraus erklärt sich auch die relative Spärlichkeit eier hier bis jetzt 
en tdeckten obertägigen Funde.38) 

Sc h m el z p I ätz e owie außerhalb der Pingen liegende Sehe i d pi ätz l' konnten bis jetzt nicht 
konstatiert werden, woraus aber keine. wegs elas Fehlen derselben abgeleitet werden soll. Die starke Vege­
tation er:ch\\'crt eben die Auffindullg dieser Plätze. 

3.) In ~incr Spill te eines dieser Werkilülzer !lat O. I<LOSE 

längere Zeit nach Antallrtlnl! des allen VcrhaLle~ ein Plä t tehen 
alls Eie n, etwa 3 li (J"I C/Il I1lc"send, \'errostet, das sicil 
ntlScilcincnd \ un einem Ei~enwerk7cuge (einer Hacke?) abge­
blättert hatte, gefunden. E~ ist ~ehr Zl\ciklhaft, ob die" es, tiick 
prähistorischcn Ur'prnnges ist, dn bi" heute in kcintT1l dieser 
ß~rghaueAn zcichcn fiir\'cr\\'cndung \"on Ei<en gefnndcn \\'urden. 

"') Oic.c Funde sind im ßc~itzc der Kupferaktien­
gesellschaft Mitterhcrg lind I\\ ilhlhach. 

gefundene Objekte: 
U n te r I i\ g S P I iI t t c. ilUS Gneis, mit mchreren Vertie­

fnne;en \'on III cm Durchl11e~srr LInd 3 CJ1/ Tiefe. 22 kg. Aus dem 
oheren Pingcnzuge heim Hiiehstollen. 

Scrpcn tin<ch legel, in dl'r Mitte gc"prungcn, 
an dem spItzen Ende dentlichc ßcnlllzungsspurcn. 15 k~ 
70/l f! (iihnlich ZOö" \'. E\O~. Fig. 11;). 

Ein kleiner:; te i n h a 111 111 e r. 
Ein Hili z \""n der FeucrseiZllllg, auf der einen citc 

In der pr;ihi~tllri,chcl1 ,ullll1lung tlc~ bayri~chcTl 'tililte, ;)ngchrannt lind mchrere ~fiickc \ on Z j IllI1l C rll n g l' n. 
in t\Hinehen ~ind folgende. im April 10()fi heim Brollldcrgang f:in Ti c r k n (j ehe n \'1111 l{upfLrgriin infiltriert. 



fi [ . 28 fig . 20 

Part ie e iner Furcbenpinge mit mehreren Trichtern nahe dem unteren Höchstoll en. Parti e einer furchenpinge am Pl ateau des Einöd berges. 
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Der grolk Pi n gell z u g (siehe Fig. 14) verläuft, wie schon erwähnt , längs des Erzganges auf dem 
Gehänge des Einödberges in einer fast geraden Lini e von Südost nach Nordwest. Bei dem Mundloche 
des Arthurstollens biegt er nach Nordwesten aus. Hi er ist ein Verwerfer, bei welchem die Alten den 
Gang verloren une! wieder suchen mußten. Auf dem Gipfel des Einödberges se hen wir zwei Gruben, an­
nähernd parallel zum ~roße n Pingenzug, die auch mit der Suche nach dem verlorenen Erzgange zusammen-

Fig. 30 Partie eines isolierlen Pingentrichlers am Plateau des Einödberges. 

hängen dürften. Der Pingenzug besteht aus einer in gleichem Sinne streich enden Anzahl von längeren oder 
kürzeren, durchschnittlich 5 m breiten und bis 10 m tiefen Furchen (Fig.28, 29) oder iso li erten Trichtern 
(Fig.30). In den Furchen finden sich nicht selten mehrere verstürzte, kleinere Trichter, die im wesent­
lichen vom Niedergange der untertägigen Bauten herrühren. 

C. Abbau. 

Die langen Furchenpingen (Fig. 28, 29) ste ll en einen obertägigen Versuchsbau auf den Erzgang dar. 3U
) 

Dies erhell t daraus, daß der lug der Pingen dort von eier ein gesch lagenen Richtung abweicht, wo elurch 
Verwerfung oder sonstige Umstände der Gang gestört ist. Hatte man den Gang gefunden, so trachtete man 
in die Tiefe, und zwar benutzte man elazu, wie aus dem Verhaue im Arthurstollen erhellt, auch natürliche 
Hohlräume und Klüfte im Berge, von denen aus man das Grubenfeld anlegte. 

39) Wenn der Erzgang stellenweise (an sleilen Gehtingen usw.) al11 Tilge allsbiß oder knapp Iinter dem Tag lag, mag 
Erz <luch obertägig gewonnen worden sein. 

XVI! 
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Di e großen, iso li erten Tri chter (Fi g. 30) und vi ell eicht auch manch e klein e Trichter in den Furchen· 
pingen sind als Mundlöch er aufzufassen ; di e Mehrzahl der kl ein eren Trichter entstand ab er woh l durch 
das Verstürzen untertägiger Hohlräum e. 

Auf dem Aufri sse in Fig. 14 könn en wir annäh ernd di e Ti efe des alten Vortri ebes erkenn en. Vom Tage 
am ti efsten entfernt ist der Verh au im Arthurstoll en, nämli ch etwa 120 111 , was jedoch als Ausnahm e gelten 
mu ß, da hi er di e ti efe Sp altkluft ein weites Vordrin gen sehr begün sti gte. Zi emlich ti ef, etwa 80111 , drang 
man auch oberhalb des Tagschachtes des Höchstoll ens in den Berg. In der Regel gehen ab er di e alten Ver­
hau e ni cht ti efer als 50 111 , wobei der unterste Hori zont annähernd parallel mit dem Taggehänge li egt. 

Wir sehen hi er, genau so wi e auf dem Mitterb erge, auf ein e lange Streck e (üb er 2 km) di e konsequ ente 
Verfolgung des Erzganges und dessen Abb au. 

Stur:ehald.e
A 

des Buchbergsto llens 
I 
I Haltestelle Flußsertelden 
I 1 I 

: : Buc~berO' 
I I : ,.;) 
I I .1 

Fig. 31 Ge hänge de vom ß uchberg zum I-Iochgründeck_ sich hinziehenden Höhenzuges. 

111. Buchberg-Hochgründeck. 

Noch sehr weni g erforscht sind di e alten Verh aue alll rechten Salzachufer in den wes t li chen Gehängen 
des sich vo m Buchb erg zum Hochgründ eck hinzi ehend en HöhenZliges (Fig. 31) . 

Beim Vortri ebe des Buchbergstoll ens fuhr man alten Mann an, der jetzt ni cht mehr zugä ngig ist und 
sein erze it ni cht genü gend studi ert wurd e. Aber di e überaus zahlreichen Pingen, sowi e ein e reiche An zahl 
von Scheid- un d Schm elzp lä tzen geben den sicheren Beweis, daß hi er, gerade gegenüb er den alten Bauen 
auf dem Ein ödberg, ein ebenso in tensive r als alter Bergbau betri eben wurd e.40) 

10) Eine gc naue Erschl icß un g dieser Loka li tä t Ill Uß dem 
fortschreitenden, Ill odernen Bergbau vorbehaltcn werden. 
Es sieht zu hoffen, daß in den niichstc n J ahre n das Te rrain 

samt Pingen und SChlll Clzpl ätzc lI aufge nommen und hi ermi t 
auch der Erfo rschun g des prähi storischen Kllpferbergballcs 
ein werl' vo ll cr Be itrag ge li efe rt wird. 
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